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Oteſe Zeitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Prännmeratious-preis für Einheimiſche 14 809. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 A 25 9. 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, 1 gestorben. 
2. December. 

1250. „ Friedrich II., deutscher Kaiser, “ 26. Docem- 
ber 1194 zu Jesi in der. heutigen Delegation 
Ancona, 

4545. Eröffnung des tridentinischen Concils. . 

1870. Blois wird von den deutschen Truppen besetzt. 

1873. T (in der Nacht vom 13.—14.) Elisabeth, Kö- 
nigin vou Preussen, 


Celegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 2 Uhr Nachmittags. 
Wien, den 12. Dezember. Die Mor⸗ 

genblätter melden übereinſtimmend, daß nach 
augenſcheinlich türkiſcher Delle, die Pforte die 
Occupation unter keiner Form weder durch Rufz⸗ 
land, noch Eugland, noch Oeſterreich zulaſſen 
werde und jedes derartige Project als Kriegs ⸗ 
erklärung betrachte. 


Zur Geſchichte der deutſchen Fort⸗ 
ſchritt partei 


Eine Ergänzung des Programms der Deut⸗ 
ſchen Fortſchritispartei bildet ihre parlamentariſche 
Geſchichte im Preußiſchen Landtage und im 
Deutſchen Reichstage“). Eine Erläuterung ihrer 
Stellung zu dem einigen Deutſchen Reiche bil⸗ 
den die Wahlaufrufe zu den Reichstagswahlen. 

Zur erſten Wahl zum Deutſchen Reichstage 
1871 wurde der Wahlaufruf mitten im Kriege 
erlaſſen. Er datirt vom 21. Januar 1871 und 


*) Unter den nationalliberalen Reichstags⸗Abge⸗ 
ordneten aus Preußen befinden ſich nur noch fünf, 
welche bis 1866 im Preußiſchen Abgeordnetenhauſe der 
deutſchen Fortſchritspartei angehörten: v. Forkenbeck, 
Oberbürgermeiſter von Breslau, Mitbegründer der 
Partei (1862 Rechtsanwalt in Mohrungen), Krieger, 
Geh. Finanzrath und Provinzialſteuerdirektor (1862 
Regierungsrath in Potsdam), Dr. Lasker, Rechtsan⸗ 
walt (1864 Aſſeſſor), Dr. Techow, Gymnaſialdirektor 
a. D., v. Unruh. Regierungs- und Baurath a. D. 
Im Preußiſchen Abgeordnetenhauſe traten zu Lasker 
und Techow noch hinzu: Profeſſor Dr. Mommſen 
und Dr. Hammacher. 


Sir. Uiclor's geheimniß. 


Ein Roman. 
(Aus dem Engliſchen) 
ortſetzung.) 

Ich? ſagte ſie bitter. O nein, ich bin nie 
krank. Harte, herzloſe Geſchöpfe, wie ich, ſchei⸗ 
nen von Krankheit befreit zu ſein. Nur die 
Guten und Großmüthigen leiden. Es iſt mir 
gegeben, Alle, die mich lieben, elend zu machen, 
aber meine Geſundheit leidet nie. Mir fehlt der 
Muth zu fragen, welch' eine Nacht Du gehabt 
haft — ich ſehe es an Deinem Geſicht. Mein 
Kommen bringt wie immer mehr Unheil als 
Glück. 8 

Nein, ſprach er beinahe energiſch, hundert⸗ 
mal — nein. Ach, Geliebte, Dein Kommen 
hat mich zum glücklichſten Menſchen auf Erden 
gemacht. Mir ift, als ob ich nichts mehr zu 
wünſchen hätte. Was die Nacht betrifft, jo quäl- 
ten die Krämpfe mich wohl, aber ich fühle mich 
dieſen Morgen unendlich behaglich und ruhig und 
ſo überaus glücklich. Edith, ich ſprach geſtern 
Abend ſo viel, daß ich Dich nicht zu Worte kom⸗ 
men ließ. Nun will ich aber auch, daß Du mir 


von dem rergangenem Jahre — von Dir er⸗ 


2 


R 
Es iſt darüber ſo wenig zu ſagen, erwi⸗ 
derte ſie. Es war ſo hausbacken und ereigniß⸗ 
los. Es wurde durch nichts Weſentliches unter. 
brochen. Ich ſuchte Arbeit und fand ſie. O, 
gräme Dich nur nicht. Es war eine angenehme 
Arbeit und Beſchäftigung, ſie that mir wohl. Ich 
fange zu glauben an, daß viele und ſchwere Ar⸗ 
beit für unzufriedene, raſtloſe Geſchöpfe ein wah⸗ 
rer Segen iſt. Man kann nicht ſehr unglücklich 
fein, wenn man ſehr beſchäftigt iſt. Ich kam 
ſehr gut aus und war keine Stunde krank. 
Aber ſage mir doch, drang er in ſie, Du 
weißt nicht, welch ein Bedürfniß ich fühle, alles 
zu hören. Sage mir, wie Du lebteſt, nachdem — 


nachdem — 
Stille! fiel ſie bittend ein und hielt ſeine 


will ich trachten, 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


— — 


Mittwoch den 13. Dezember. 


Lucia. Sonnen⸗Aufg. 8 U. 7 M. Unterg. 3 U 41 


M. — Mond⸗Aufg. 6 U. s M. Morg. Untergang bei Tage. 


Inlerate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


oder deren Raum 10 &. 2 A 


1876. 


trägt die Unterſchriften von Fortſchrittsmännern 
aus den alten Provinzen Preußens, aus Naſſau, 
Schleswig⸗Holſtein und Frankfurt a. M., aus 
dem Königreich Sachſen, den Sächſiſchen Herzog⸗ 
thümern, Mecklenburg, Oldenburg, Reuß, Lippe, 
und Hamburg. Er lautet: 

„Durch dieß mit den Süddeutſchen Staaten 
abgeſchloſſenen Verfaſſungs⸗Verträge iſt jede po⸗ 
litiſche Partei unſeres Vaterlandes auf eine neue 
Grundlage geſtellt. So mangelhaft dieſelbe iſt, 
ſie wird den nächſten Ausgangspunkt aller politi⸗ 
ſchen Beſtrebungen der Nation bilden. 

Das Ziel der Deutſchen Fortſchrittspartei 
an die Spitze des Programms vom 9. Juni 1861 
geftellt — das die Verfaſſung des Deutſchen 
Reiches nur theilweiſe erreicht — iſt nach wie 
vor die Freiheit im gecinigten Deutſchland. 

Die Arbeit nach dieſem Ziele iſt uns fortan 
gemeinſam mit den Süddeutſchen. Denn ein 
großer Gewinn, der uns jetzt ſchon geworden, iſt 
der Deutſche Reichstag, hervorgehend aus dem 
allgemeinen und gleichen Wahlrecht des Deutſchen 
Volkes. 

Im Austaufhe der Meinungen, im Aus⸗ 
gleiche der Bedürfniſſe, im gemeinſamen praktiſch⸗ 
politiſchen Wirken mit den Abgeordneten Süd⸗ 
deutſchlands, wird die Fortſchrittspartei, unwan⸗ 
delbar an den alten, bewährten Grundſätzen feſt⸗ 
haltend, die Kraft gewinnen zur Bildung einer, 
das ganze Deutſchland umfaſſenden Partei. 

Ein neues Programm würde dieſer Entwicke⸗ 
lung vorgreifen. Wir ſehen davon ab. 

Die Wahlen zum Deutſchen Reichstage ſtehen 
bevor, während die ganze Kraft der Nation ſich 
auf den ruhmreichen Krieg in Frankreich richtet 
und Leib und Leben und jedes bürgerliche Opfer 
darbringt, um einen dieſer Opfer werthen Frieden 
endlich zu erringen Um ſo dringender tritt an 
uns die Pflicht heran, das Bewußtſein zu klären 
und zu ſtärken, daß niemals ſich wiederholen darf, 
was eine trübe Zeit nach den Befreiungskriegen 
über das Deutſche Volk verhängte. 

Aus dem gegenwärtigen Kriege, einem Deut⸗ 
ſchen Volkskriege, wie keiner zuvor es war, muß 
hervorgehen, wie die Befreiung vom äußern Feinde, 
ſo die Befreiung von den inneren Hemmniſſen 
unſerer nationalen und freiheitlichen Entwickelung. 

Dahin zn wirken, daß dieſe letzten und wah⸗ 
ren Ziele unſerer Kämpfe ſich unter den Ein⸗ 
D BBB 
Hände feſt. Du warſt der leidende Theil, nicht 
ich. O, mein armer Junge, ich war nie eines 
Herzens wie das Deine werth. Ich komme erſt 
jetzt zu der Einſicht, wie ſelbſtſüchtig und grau⸗ 
ſam und hart ich een Aber von heute ab 

eine Andere zu werden. 

Und fie erzählte ihm jenen Abſchnitt ihrer 
Lebensgeſchichte, der mit der Flucht aus Powyß 
Place begann und hier endete, wobei ſie alle 
dunkeln Punkte überging und die Lichtblicke mög⸗ 
lichſt hervorhob. Aber er verſtand ſie; er wußte, 
wie ihr verwundeter Stolz geblutet. 

Ich dachte nie, daß Du fortgehen würdeſt, 
ſprach er traurig. Ich hätte Dich beſſer kennen 
ſollen, aber ich kannte Dich nicht. Ich war ſo 
feſt überzeugt, daß Du, wenn nicht bei Lady 
Helena, ſo doch in einem ſicheren Hafen bleiben 
würdeſt — daß Du annehmen würdeſt, was Dir 
von Rechtswegen gebührte. Ich war ganz be⸗ 
täubt, als ich zum erſten Mal von Deiner Flucht 
vernahm. Ich ſuchte Dich überall — in Ame⸗ 
rika, überall. Wußteſt Du, daß ich in Amerika 
war, Edith? 

Inez ſagte es mir, erwiderte ſie leiſe. 

Ich konnte Deinen Vater, konnte die Stu⸗ 
arts nicht finden. Ich muß wohl ſehr unge⸗ 
ſchickt zu Werke gegangen ſein — ich konnte 
Niemand finden. Dann kam der Tag, an wel⸗ 
chem ich Dich in dem Laden der Oxford⸗Gaſſe 
ſah — wo ich Dir nach Deiner Wohnung fol⸗ 
gen wollte, und nicht konnte. Welch' ein Abend 
das war. Dann kam meine letzte verzweifelte 
Hoffnung, wo ich Inez zu Dir ſchickte und nichts 
= Das ſchien faſt das Unerträglichſte von 

em. 

Hätte ich es nur gewußt! Hätte ich es nur 
gewußt! rief ſie noch immer. 

Ja, das war es eben. Bei Deinem Stolze 
konnteſt Du nicht anders handeln — denn Du 
biſt ſehr ſtolz, mein Liebling. Hier lächelte er, 
weißt Du es auch? 

Sehr ſtolz, ſehr herzlos, ſehr ſelbſtiſch, er⸗ 
widerte fie gebrochen. O, Du brauchſt mir gar 
nicht zu jagen, wie ſchlecht ich war. 


drücken des Tages nicht verdunkeln, das wird 
unſere nächſte Aufgabe ſein. Moͤchten hierzu alle 
liberalen Parteien ſich die Hand bieten! 

An alle Freigeſinnten und unſere Parteige⸗ 
noſſen insbeſondere richten wir die Aufforderung, 


trotz aller Ungunſt der Verhältniſſe die Wahlen 


zum Deutſchen Reichstage ſchleunigſt und mit 
Eifer vorzubereiten. Sie werden Kraft und 
Opferwilligkeit einſetzen, um im erſten Deutſchen 
Reichstage, der entſcheidend ſein wird für die Zu⸗ 
kunft des Deutſchen Reiches, eine ſichere Majo⸗ 
rität ſchaffen zu helfen, welche entſchloſſen iſt, 
den konſtitutionellen Ausbau der Verfaſſung, die 
Freiheit, die Wohlfahrt, die humane Entwickelung 
der Bürger feſt zu begründen!“ (Schluß folgt.) 
. —— c ——— c c c c c 


Diplomatiſche und Internationale 
Information. 


(England's Handel im November.) Im 
Ausfuhrwerth zeigt ſich gegen November des vo⸗ 
rigen Jahres eine Verminderung von 11, und 
gegen November 1874 von 11 Prozent, näm⸗ 
lich 16,510,627 L. gegen reſp. 18,356,689 und 
18,806,623 L. In den erſten elf Monaten die⸗ 
ſes Jahres betrug der Ausfuhrwerth 185,306,336 
L. gegen 206,144,827 L. im Jahre 1875 und 
221,606,059 L. im Jahre 1874 (eine bezügliche 
Abnahme von 9 und 16 Prozent). Die bedeu⸗ 
tendſte Abnahme in der Ausfuhr zeigen folgende 
Artikel: Biere, Kohlen und Koak, Baumwollfa⸗ 
brikate, Kurzwaaren, Metallwaaren, Eiſen und 
Stahl, Leder, Leinengarn, Leinenſtoffe, Maſchinen, 
Lederfabrikale, Telegraphendrähte und Apparate, 
ſowie Wollen- und Kammgarnfabrikate. Die Ein⸗ 
fuhr vergrößerte ſich im November gegen den 
entſprechenden Monat der beiden vorhergehenden 
Jahre um 3 und 12½ Prozent, nämlich von 
28,347,798 L. und 31,310,726 L. auf 32,414,372 
L. Für die erſten elf Monate indeß iſt die ver⸗ 
hältnißmäßige Zunahme viel geringer und zwar 
betrug der Geſammtwerth 344,298,749 L. gegen 
341,821,641 L. im Jahre 1875 und 340,579,976 
L. im Jahre 1874. Der Geſammtwerth 


November 


im 


wegen vielleicht noch um ſo mehr, und ich ſehe 


voraus — ja, ich ſehe voraus, daß Du eines 
Tages ein glückliches Weib ſein wirſt, mit einem 


Herzen ſo edel und liebreich und großmüthig, 


wie er nur je eines geſchlagen. Ich verſtehe 
Dich jetzt, wie ich glaube, beſſer als Du Dich 
ſelbſt verſtehſt. Eines Tages, vielleicht erſt nach 
Jahren, wird Dein Lebensglück ſich Dir bieten: 
möge Dein Stolz Dich dann nicht davon tren⸗ 
nen, Edith. Ich hoffe, daß dieſer Tag kommen 
wird — ich bete, daß er kommen möge. Wenn 
ich in meinem Grabe liege, Geliebte} dann werde 
ich behaglicher ruhen wenn ich weiß, daß Du 
auf Erden glücklich biſt. 

Höre auf, höre auf, rief ſie. Ich kann 
5 nicht ertragen. Deine Güte bricht mir das 

erz. 

Um eines muß ich bitten, Edith, fuhr er 
nach einer Pauſe fort; um eine letzte Gunſt. 
Du wirſt mir ſie gewähren, nicht wahr? 

Victor giebt es etwas, daß ich Dir nicht 
gewähren würde? 

Es handelt ſich darum, Edith, daß Du 
wenn ich nicht mehr bin, das annimmſt, was 
Dir gebührt. Das mußt Du mir verſprechen 
— keinen falſchen Stolz von da ab. Die Wittwe 
Sir Victor Catherons muß ihr Eigenthum an⸗ 
nehmen. Juan Catheron hat eine Creolin ge⸗ 
heirathet und lebt als beſſerer Menſch auf der 
Inſel Martinique. Er erbt als gefetzlichlicher 
Erbe den Titel und Catheron Royals ſammt 
ſeinen Einkünften. Du bekommſt davon den 
Pflichttheil als meine Wittwe; das größere Ver⸗ 
mögen meiner Großmutter aber, das auf mich 
überging, habe ich in meinem Teſtamente Dir 
vermacht, ſo daß ich Dich, Theuerſte, wenn ich 
von Dir gehe, vor pecuniären Sorgen geborgen 
verlaſſe. Es iſt mein letzter Wunſ r. 
ja, mein letztes Gebet. .. daß Du Alles 
ohne Zögern annimmſt. Du verſprichſt es mir, 
Edith? 

Ich verſpreche, erwiderte ſie dehmüthig, Sie 
konnte ihn nicht anſehen. Ihr war, als würden 


Aus dem Reichstage. 


Die beutige Reichstagsſitzung am 11. Du 


zember war gegenüber den feitherigen Berathun⸗ 


gen ſehr reich an Abwechſelung. Da die Inter⸗ 
pellation des Abg. Schulze⸗Delitzſch betr. das 


bürgerliche Geſetzbuch erſt in den nächſten Tagen 
zur Beantwortung gelangen kann, wurde ſofort 


die Vorlage betr. die Aufnahme einer Anleihe 


für die Telegraphenverwaltung in Berathung ge⸗ 
zogen. Dieſelbe wird au die Budgetkommiſſion 


verwieſen, da der Vorſitzende derſelben, Abg. von 
Benda, die Berichterſtattung in kürzeſter Zeit 
in Ausſicht ſtellen kann. Hierauf wurde der Reſt 


des Landeshaushaltsetats von Elſaß⸗Lothringen 


durchberathen. Von Intereſſe war vielleicht nur 


1 


die Aeußerung des Abg. Dr. Simonis gegen die 


Kompetenzerweiterung des Landesausſchuſſes, wel⸗ 
che von einem nicht eingebrachten Geſetzent⸗ 
wurfe in Ausſicht genommen war. . 

Nach Erledigung des Landeshaushaltsetats 
trat das Haus in die Berathung mehrerer Kom» 
miſſionsberichte über Petitionen ein. 


Die Des 


batte über eine Petition, welche die Abſchaffung 


der zweiten Schifferprüfung betrifft, gewann durch 


einen Zwiſchenfall ein hervorragendes Intereſſe. 


Die Kommiſſion beantragte die Ueberweiſung an 
den Bundesrath zur Prüpfung der bezüglichen 


Vorſchriften. Es ſprechen die Abgg. Schmid⸗ 
Stettin und v. Freeden; der letztere geht zu jeher 
auf Spezialitäten der Kauffahrteiſchiffahrt ein, 
welche mit dem Gezenſtande der Berathung nicht 


in Zuſammnhang ſtehen u wird deshalb von dem Prä⸗ 


ſidenten zur Sache gerufen. Trotzdem hatte der 


Regierungskommiſſar Geh. Rath Lieber das Miß⸗ 
geſchick in den Fehler des Vorredners zu fallen, 


indem er den verſuchten Beweis, daß die deutſche 


Kauffahrteiſchifffahrt abgenommen habe, mit ſta⸗ 


tiſtiſchem Material zu widerlegen ſich bemühte. 


Dadurch ſetzte er ſich ebenfalls dem Mahnrufe 
des Präſidenten aus, der ihm denn auch zu Theil 
wurde. Die Petitionen betr. die Wanderlager 
und Waarenauktionen veranlaßten zwei Abzähl un⸗ 


gen des Hauſes. Außer dem Kommiſſionsantrage 


(Uebergang zur Tagesordnung) liegen aus dem 
Hauſe zwei Anträge vor, welche die Petitionen 


mit verſchiedener Motivirung dem Bundesrathe 


zur Berückſichtigung überweiſen wollen. 


glühende Kohlen auf ihrem Haupt gehäuft. 


Der 
Kommiſſionsautrag wird mit 117 gegen 108 
— — —— . — 


Dann herrſchte eine lange Zeit tiefes Schweigen. 


Er lag ſtill in ſeine Kiſſen zurückgelehnt, die 


Augen geſchloſſen, völlig erſchöpft, aber Glück 


in den Mienen. 
geſchwunden — ein großer Friede war gekommen. 
Das Weib ſeiner Liebe zur Seite, ihre Hand 
von der ſeinen umſchlungen, konnte er in 
Frieden von hinnen gehen und das Bewußtſein 
mit ſich nehmen, daß ihr Herz nur Gefühle der 
Zuneigung und Verzeihung far ihn hegte — 
daß ſie in Zukunft einmal glücklich werden würde. 
Im Sterben wie im Leben war er durchaus 
ſelbſtlos. Es koſtete ihm nunmehr keinen 
Schmerz, das Gefühl, daß ſie nach Jahren, 
wenn das Gras über ſeinem Grabe wuchs, das 
glückliche Weib eines glücklicheren Mannes ſein 
würde. 


Er ſprach nur noch wenig, nickte im Laufe 
des Tages von Zeit zu Zeit ein. Edith verließ 
ihn auf keinen Augenblick. Seine Tante und 
Coufine wachten tags über ab und zu mit 
ihr. Sie ſahen nun Alle, daß die letzte große 
Wandlung nahe war, Der Schmerz war von 
ihm gewichen; er war vollkommen ruhig. 

Lies mir f vor, Edith, ſagte er einmal als 
der Tag vorrückte. 

Sie griff nach einem Band von Predigten, 
für welchen Lady Helena eine Vorliebe hatte. 
Sie ſchlug denſelben auf's Geradewohl auf und 
las. Schließlich gelangte ſie, von den Prüfun⸗ 
gen und Leiden des Lebens leſend, zu dieſer 
Stelle — 

Aber das Ende wird kommen und alle 
Thränen werden getrocknet werden; und keine 
Trauer, keine Klage, kein Leid mehr wird es geben. 
Geprieſen ſei der Herr für den Tod. 

Seine Augen hafteten mit ſo ſtrahlendem 
Glanze, ſo unendlichem Danke an ihr, daß ſie 
nicht mehr zu leſen vermochte. 


Ihre Stimme brach — fie legte das Buch 
nieder. Später als der Sonnenuntergan 


Das Bittere des Todes war 


* " er u 
einſtrömte, erwachte er aus einem langen Sin. 


* 
Se 
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immen abgelehnt, ebenſo ohne Abzählung der 
Antrag Lingens, worauf dann der Antrag Acker⸗ 
mann mit 120 gegen 109 Stimmen genehmigt 
. Der Antrag Oncken, dem Körner⸗Muſeum 
in Dresden einen Beitrag von 6000 A zu ger 
hren, wurde an die Budgetkommiſſion verwie⸗ 
und endlich der bekannte Diätengeſetzentwurf 


genommen, nachdem eigentlich nur der Abg. 
Moſt Anlaß . ſich zur Sache in einer 
fulminanten Rede auszusprechen. 


’ 


* 


<a Deulſchlan d. 
Berlin, 11. December. Am Donnerſtag 
beabſichtigt der Kaiſer ſich in Begleitung der 
königlichen Prinzen zu einer Hofjagd nach Wu⸗ 
ſterhauſen zu begeben. 

— Der Juſtizausſchuß des Bundesrathes 
iſt gutem Vernehmen nach den meiſten Anträgen der 
preußiſchen Regierung bezüglich der unannehm⸗ 
baren Punkte der Juſtizgeſetze beigetreten. Be⸗ 
kanntlich fand geſtern zu dieſem Behufe eine 
Sitzung des Ausſchuſſes ſtatt; die Plenarſizung 
des Bundesrathes, welche definitiv Beſchluß zu 
5 Kam hat, wird morgen ſtattfinden. Der Ju⸗ 


ſtizminiſter Dr. Leonhardt hat heute dem Kaiſer 
in Betreff der Juſtizgeſetze Bericht erſtattet. Die dritte 
Berathung derſelben im Reichstage wird wahr⸗ 
ſcheinlich am Freitag beginnen. 

f Die allgemeine Rechnung über den 
Haushalt des deutſchen Reichs für das Jahr 
1872 war dem Reichstage bereits in der 3. Ge). 
ſion von 1875 vorgelegt worden. Der Reichs⸗ 
tag beſchloß die Verweiſung der Vorlage zur 
Vorberathung an die Rechnungskommiſſion, we⸗ 
gen bald erfolgten Schluſſes dieſer Seſſion kam 
es indeß hiezu nicht. Die Rechnung wurde als⸗ 
dann in der gegenwärtigen Seſſien dem Reichs⸗ 
tage wieder vorgelegt. Die Rechnungskommiſ⸗ 
ſion hat die Vorberathung unter Zuziehung von 
Kommiſſarien der Reichsregierung vorgenommen 
und erſtattet nunmehr ſchriftlichen Bericht. Der 
Antrag der Kommiſſion geht dahin: „Die Ent ⸗ 
laſtung des Reichskanzlers in Bezug auf die all⸗ 
gemeine Rechnung über den Haushalt des deut. 
ſchen Reichs für das Jahr 1872 auszuſprechen.“ 
— Die Erklärung des „Dresdener Jour⸗ 
nals“, daß die ſächſiſche Regierung ſich ihre 
Entſchließung über die Errichtung eines oberſten 
Landgerichts offen behalten habe, hat Eingeweih⸗ 
ten nichts Neues geſagt und deshalb in dieſen 
Kreiſen nicht überraſchen können. Die Behaup⸗ 


tung, der ſächſiſche Bevollmächtigte beim Bun⸗ 


desrathe habe bei den Ausſchußberathungen des 
Bundesrathes vor ungefähr zwei Jahren erklärt, 
die ſächſiſche Regierung werde von dem in Rede 
ze Vorbehalt keinen Gebrauch machen, 
kann kurzweg als unbegründet bezeichnet werden. 
Eine ſolche Erklärung iſt nur für Preußen und 
Württemberg abgegeben worden, dagegen iſt von 
A7— ˙ . —— ñ — A A—— 


mer und ſah auf die leuchtenden Strahlengarben 
hin, die auf dem Teppich ruhten. 

5 Oeffene das Fenſter, Edith ſagte er, ich 

will noch einmal den Sonnenuntergang ſehen. 
Sie gehorchte. In Roſenſchimmer, in 
Gold und Amethyſtenpracht getaucht, erglühte 

der Abendhimmel wie des Paradiſes Pforte; u. 
weit oben auf der filbernen Bläue glomm groß 
und hell der Abendſtern. 

Es iſt ſchön, ſprach Edith, aber die wun⸗ 
derbare Schönheit verurſachten ihr einen ſchar⸗ 

fen Schmerzensſtich. 8 

Schön! flüſterte er mit Extaſe. O Liebe, 
wenn die Erde ſo ſchön iſt, wie muß der Him⸗ 
mel ſein? 

Dann hörte fie ihn leiſe und ſich ſelber 
die Worte wiederholen, die ſie geleſen. 

Und alle Thränen ſollen getrocknet werden, 
und keine Trauer, keine Klagen, kein Leid wird 
es mehr geben! 

Er athmete tief und lange auf, wie Je⸗ 
mand, der ſich ſehr müde fühlt und die Ruhe 
nahen fieht. 

Geliebte, ſprach er, wie blaß Du biſt — 
jo bleich wie ein Geiſt. Gehe auf eine kleine 

Weile in's Freie; es thut nichts, wenn Du mich 
verläßt. Ich bin ſchon wieder ſchläfrig. 

Sie küßte ihn und ging hinaus. Ihr gan⸗ 
zes künftiges Leben lang freute ſie die Erinne⸗ 
rung, daß ihr letzter Abſchied in einer Liebko⸗ 
ſung ihrerſeits, einem glücklichen Lächeln ſeinerſeits 
beſtanden. Sie ſtieg, unbedingt gehorchend, die 
Stufen der Glasthür hinab und ging in den 
roſig goldenen Schimmer der Abenddaͤmmerung 

inaus. 

5 Sie blieb vielleicht fünfzehn Minuten, je⸗ 
denfalls nicht länger, im Freien. Die rothe 
Gluth des Oectoberhimmels erblaßte zuſehends in 
einem kühlen Grau, der Octobermond ſtieg auf. 
Sie ging zurück. Er lag noch immer, wie ſie 
ihn verlaſſen hatte. Seine Augen waren ge⸗ 
ſchloſſen. Sie wähnte, er ſchlummere. Dann 
beugte ſie ſich tiefer über ihn hin und wurde 
faſt fo bleich wie er; jetzt erſt wußte fie, was es 


ar. 
Und das Ende ſoll kommen und keine 
Trauer, keine Klage, kein Leid mehr wird es 


eben. 5 

= Ein Schrei tönte durch das Zimmer — der 
lange klagende Weheruf der Wittwe. Sie ſank 
vor dem Bette in die Kniee. 

Noch eine Stunde und die Sterbeglocke 
tönte von dem Kirchthurme zu Chesholm düſter 
in die Nacht hinaus, und meldete Allen, die es 
angehen mochte, daß Sir Victor Catheron heim- 


egangen war. 
gegang Cortſetzung folgt.) 


es Abg. Schulze⸗Delitzſch in 1. und 2. Berathung. 


Seiten des ſächſiſchen Vertreters ſowohl im 
Bundesrathsausſchuſſe wie in der Reichsjuſtiz⸗ 
kommiſſion hervorgehoben worden, die königlich 
ſächſiſche Regierung werde von der in $ 7 des 
Einführungsgeſetzes zur Gerichtsverfaſſung kon⸗ 
ſtituirten Ausnahme „vielleicht“ Gebrauch machen. 
Man kann nun, ohne der Wahrſcheinlichkeit 
Zwang anzuthun, behaupten, daß die Angelegen⸗ 
heit gleichzeitig mit der Frage, welcher Sitz dem 
Reichsgerichte anzuweiſen ſei, zur Erledigung ge⸗ 
langen werde. 

— Mit der Rohrpoſt ſind in inneren Ver⸗ 

kehr Berlins während der erſten Betriebswoche 
3961 Stadtſendungen (Briefe, Karten befördert 
worden. Einſchließlich derjenigen Telegramme, 
von und nach außerhalb, welche zur Abkürzung 
der Beſtell. bez. Abgangszeit mit der Rohrpoſt 
Beförderung erhielten, belief ſich der tägliche 
Verkehr mittelſt des neuen Beförderunsapparats 
auf ca. 300 Stück. In den nächſten Tagen 
werden auf Einladung des Generalpoſtmeiſters 
die Mitglieder des Bundesraths u. Reichstags die 
Rohrpoſtanlagen beſichtigen. 
Ende November 1874 betrug die Zahl 
der Reichs⸗Telegraphenämter 1661 und die der 
Beamten 3541; Ende November 1876, nach 
Vereinigung der Telegraphie und der Poſt: 
2470 Aemter und 5360 Beamte. 


Ausland. 


Frankreich. Paris, 8. Dezember. Der 
Miniſterpräſident Dufaure hatte heute eine Kon⸗ 
ferenz mit Jules Simon, in welcher er ihm das 
Portefeuille des Miniſters des Innern anbot. 
Wie in parlamentariſchen Kreiſen verlautet, hätte 
Simon jedoch erklart, daß er es nicht für moͤg⸗ 
lich halte, daß das Miniſterium in der Kammer 
die Majorität erhalte, wenn man nicht der Linken 
Genugthuung gäbe durch den Rücktritt des 
Kriegsminiſters Berthaut. Nach der Konferenz 
habe Jules Simon die Führer der verſchiedenen 
Gruppen der republikaniſchen Partei zuſammen⸗ 
berufen, um deren Rath zu hören. Die Grup⸗ 
pen der Linken beharren auf ihren früher gefaß⸗ 
ten Beſchlüſſen. 

— Die Linke der Kammer beſteht auf der 
Entlaſſung des Kriegsminiſters Berthaut, den 
jedoch Mac Mahon ausſcheiden zu laſſen, am 
wenigſten gewillt if. Marcere, der bisherige 
Miniſter des Innern iſt definitiv ausgeſchieden 
und bereits nach ſeiner Heimat im Norden ab⸗ 
gereiſt. 

Großbritannien. London, 9. December. 
Eine im anti⸗ruſſiſchen Sinne gehal⸗ 
tene Broſchüre des Dichters Swinburne, der 
nächſt Tennyſon der hervorragendſte in England 
iſt, wird dieſer Tage mit einer Widmung an 
Karl Blind erſcheinen. Sie führt den Titel: 
„Die Anſichten eines Republikaners über den 
moskowitiſchen Kreuzzug“; eine nicht ohne Be⸗ 
deutung gewählte Ueberſchrift, indem unter den 
Voreltern des einer bekannten hohen Adelsfa⸗ 
milie entſproſſenen Dichters ein Kreuzfahrer figu⸗ 
rirte. Swinburne ſelbſt, der die Ueberlieferungen 
von Byron und Shelley vertritt und ſeine „Ge⸗ 
fänge vor Sonnenaufgang“ mit eine Widmung 
an Mazzini verſah, den er im Hauſe Karl Blind's 
hatte kennen lernen, gehört der entſchiedenſten 
freiſinnigen Richtung in Politik und Religion 
an. Es iſt bemerkt worden, daß auch Tennyſon 
ſeinen Namen zu der angeblichen Konferenz 
nicht hergab. 

Italien. Rom 7. Dezember. Der König 
reiſt dieſen Abend nach Florenz, wo er der Ex⸗ 
kaiſerin der Franzoſen einer Beſuch abſtatten wird; 
hierauf gedenkt er ſich nach San Roſſore zu be⸗ 
geben. Gegen das Ende des Monats wird Sr. 
Majeſtät wieder in Rom eintreffen, um das 
diplomatiſche Korps, die Staatskörperſchaften p. 
p. zu empfangen. — Heute iſt der Kardinal 
Simeoni, von Madrid kommend hier eingetrof⸗ 
fen. Er begab ſich ſogleich nach dem Vatikan, 
um ſich dem Papſte vorzuſtellen und ſein Amt 
als Staatsſekrätair anzutreten. — Nachdem Sr. 
Heiligkeit den vom Miniſterium der Kammer 
vorgelegten Geſetzentwurf über die Mißbräuche 
der Religionsdiener durchgeleſen hatte, übergab 
er dieſelben den Kongregationen mit der Wei⸗ 
ſung, ihn einer Prüfung zu unterwerfen, od er 
nicht den Satzungen der Kirche widerſtreite. 
Man glaubt, daß ein Proteſt gegen denſelben 
erfolgen wird. In den parlamentariſchen 
Kleiſen hat man ſich der Hoffnung begeben, daß 
die Berathung des Budgets vor der Vertagung 
der Kammer möglich ſein wird. Es bleiben 
hoͤchſtens noch zwölf bis vierzehn Tage übrig, 
und kein einziger Bericht iſt fertig, ſo daß man 
das Budget entweder ohne Diskuſſion bewilligen 
oder daſſelbe für proviſoriſche Weiterführung der 
Geſchäfte genehmigen muß. — Baron Keudell, 
Botſchafter Deutſchlands am italieniſchen Hofe, 
iſt, geſtern Abend von einem Telegramm berufen, 
nach Wien abgereiſt. Die „Liberta“ erfährt, daß 
er dort ſeine Gemahlin abholt und mit derſelben 
in ſechs oder ſieben Tage wieder hier eintref⸗ 
fen wird. — Seit vier Tagen ſind die Herren 
Mares D. Balanow und Zancoff, Delegirte der 
Bulgaren, in Rom. Sie haben England, Frank⸗ 
reich und Deutſchland beſucht und ſie wurden 
von den dortigen Staatsmännern empfangen, bei 
denen ſie für die Sache ihrer Vaterlandes ſpra⸗ 
chen, das ſchon ſo viel von der türkiſchen Ver⸗ 
waltung und den daſelbſt begangenen Gräueln 
zu leiden hatte. Auch Melegari hat ſie empfan⸗ 
gen und ſie des größten Eifers für die Verbeſ⸗ 
ſerung ihres Zuſtandes verſichert. 

Rußland. Ueber die Anſprache, welche 
Kaiſer Alexander auf der Rückkehr von Livadia 


— 


nach Petersburg im Kreml zu Moskau an die 
Stände des Gouvernements Moskau hielt, wird 
(der K. Z. zufolge) Folgendes erzählt: Der 
Kaiſer hatte in dem erſten Theile ſeiner Rede 
ſich mit Zurückhaltung ausgeſprochen. Die 
Stände verhielten ſich ſchweigend, vielleicht nur 
deshalb, weil die Worte des Zaren keine Ver⸗ 
anlaſſung zu ſtürmiſchen Aeußerungen des Ge- 
fühls gaben. Da mochten dem Kaiſer wohl die 
Worte einfallen: Das Schweigen der Völker 
iſt eine Lehre für die Könige. Genug, er ſchien 
zu beſorgen, nicht die natienale Fiber getroffen 
zu haben, und fügte jene feurige Anſprache hin⸗ 
zu, welche den Jubel der verſammelten Stände 
hervorrief. 

— Die ruſſiſchen Zeitungen äußern ſich 
über die Rede Bismarcks meiſt ſympathiſch. — 
Wie aus Dünaburg gemeldet worden, iſt der 
Güterverkehr von dort nach Wilna und Warſchau, 
welcher für einige Tage eingeſtellt war, wieder 
in dem alten Umfange hergeſtellt. 

Türkei. Konſtantinopel, 8. Dezember. 
Am Mittwoch ſind in der Wohnung Midhat Pa⸗ 
ſchas zwei Montenegriner verhaftet worden, welche 
denſelben ermorden wollten. Am Di.nftag wurde 
ein Komplott entdeckt, welches die Entführung 
des ehemaligen Sultan Murad nach Odeſſa zum 
Zweck hatte. Vier Individuen, zwei Tuͤrken, ein 
Pole und ein Grieche (letzterer ein ehemaliger 
Dolmetſcher der hieſigen engliſchen Botſchaft) find 
in Folge deſſeu verhaftet worden. — Nach dem, 
was über die Beſprechungen unter den Bevoll⸗ 
mächtigten zur Konferenz weiter verlautet, ſcheint 
es nicht uumöglich, daß die Mächte ein Einver⸗ 
ſtändniß über die für Bosnien, die Herzegowina 
und Bulgarien vorzuſchlagende Organiſation er» 
ielen werden. Nur hinſichtlich der Garantie⸗ 
1 5 gehen die Anſchauungen auseinander. 

— 9. Dezember. Die Beſprechungen unter 
den Bevollmächtigten zur Konferenz werden fort 
geſetzt, ohne daß irgendwie erhebliche Differenzen 
bis heut zu Tage treten. Die Vorkonferegz und 
der Empfang des Marquis von Salisbury durch 
den Sultan findet erſt in nächſter Woche ſtatt. 
Zu Ehren der öſterreichiſchen Delegirten gab heute 
Safvet Paſcha ein Diner. 

— 10. Dezember. Der Marquis von Sa⸗ 
lisbury und der engliſche Botſchafter Elliot wur⸗ 
den heute von dem Sultan in Gegenwart der 
Großwürdenträger des Reiches in Privataudienz 
empfangen. Der Empfang war ein ſehr herzli— 
cher. — Zwiſchen dem Marquis von Salisbury 
und dem General Ignatieff herrſcht bis jetzt voll⸗ 
kommene Uebereinſtimmung. 

— Von Raguſa berichtete man am 10. De⸗ 
zember: Die Regierungen haben den von der 
Demarkationskommiſſion ausgearbeiteten Entwurf 
genehmigt. Moukhtar Paſcha iſt angewieſen, die 
vorge ſchriebenen Demarkationslinien auf das 
Strengſte inne zu halten. 

Griechenland. Athen, 9. Dezember. Das 
neu gebildete Kabinet Deligeorgis iſt nach ein⸗ 
tägiger Wirkſamkeit von ſeinen Anhängern in der 
Kammer im Stiche gelaſſen worden; die Kammer 
12 mit 88 gegen 59 Stimmen das neur Mini⸗ 
terium als für die gegenwärtigen Verhältniſſe 
nicht geeignet erklärt und das Kabinet hat in 
Folge dieſes Mißtraensvotums ſeine Entlaſſung 
eingereicht. 


Provinzielles. 


—?— Sch wetz, 11. December. (O. C.) 
In Folge einer gemeinſamen Verabredung haben 
die hieſigen Räder dem Publikum gegenüber eine 
Art Strike erklärt, indem fie vom 1. d Mets. 
die ſogenannten Zugaben nicht mehr bewilligen; 
auch denjenigen, welche ihre Waaren monatlich 
bezahlen ſind dieſe Zugaben entzogen. Ferner 
haben fie das Backgeld von 10 & für ein Brot, 
einen Kuchen etc. auf 15 . erhöht. Was die 
Herren Bäckermeiſter hierzu veranlaßt hat, iſt 
uns gar nicht erfindlich. Da das Brennmate⸗ 
rial um 50 % billiger als im vorigen Jahre, 
auch die Getreidepreiſe gegen früher nicht geftie- 
gen ſind, ſo muß man ein ſolches Vorgehen 
ein durchaus ungerechtfertigtes nennen, und wür⸗ 
den wir es nur in der Ordnung finden, wenn 
das Publikum hiergegen Front machte. Ein 
Beſitzer aus der jenſeits der Weichſel gelegenen 
Ortſchaft Ehrenthal (Oſtrowo), welcher am vergan⸗ 
genen Sonntag geſchäftsbalber hierher gekom⸗ 
men und auch an demſelben Abend hier 


noch geſehen wurde, iſt nach Anzeige 
ſeiner Frau ſeit jener Zeit nicht nach 
Hauſe zurückgekehrt. Es liegt die Vermu⸗ 


thung nahe, daß derſelbe auf dem Rückwege über 
die Eisdecke der Weichſel reſp. des Schwarz— 
waſſers gegangen und dabei verunglückt iſt. — 
Geſtern fand die Verloofung der von den Da⸗ 
men der Stadt und des Kreiſes behufs der 
Weihnachtsbeſcheerung armer Wittwen und Wai⸗ 
ſen hergegebenen Gegenſtände Seitens des hieſi⸗ 
gen Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins ſtatt. Der 
Ertrag derſelben iſt ein ſo günſtiger wie noch nie 
zuvor; es find ca. 500 , erzielt worden. 
Von Danzig berichtet man: Von 
einer Anzahl hieſiger Kaufleute iſt am Sonna⸗ 
bend eine Petition an den Reichskanzler gerich⸗ 
tet worden, in welcher die Petenten bitten, der 
Reichskanzler möge die ruſſiſche Regierung zu 
bewegen ſuchen, daß dieſelbe ſolchen Waaren⸗ 
Transporten, welche am 1/12. Januar ſich be⸗ 
rets jenſeits der Grenze befinden, aber an den 
Zollſtellen noch nicht abgefertigt find, die Ver⸗ 
günſtigung der jetzigen mäßigeren Zollſätze, be 
willige. Die Petition hat vornehmlich den Salz⸗ 
Export im Auge und iſt namentlich von Salz- 
Exporteuren ausgegangen. Dieſer Exportzweig 


— 


ift zur Zeit fo lebhaft wie nie zuvor. Webers 
haupt wird der Salzhandel jetzt in Rußland ſehr 
ſchwungelhaft betrieben. 

— In Elbing haben die Conſervativen 
den Herrn Oberſtaatsanwalt Daleke in Marien⸗ 
werder als Kandidaten zur Reichstagswahl prok⸗ 
lamirt, nachdem der Ober⸗Regierungsrath von 
Brauchiſch ſeine Wahl abgelehnt hatte. Die 
Liberalen werden dort, wie ſchon gemeldet, den 
Oeconomierath Hausburg wählen. 


Paris — LAmi Fritz. 


In Paris kam am letzten Montag das neuſte 
Dramal' Ami Fritz von Erdmann u. Chatrian im 
Theatre Francais zur Aufführung. Daß die⸗ 
ſes neue Stück von den Pariſern nicht ausge⸗ 
piffen wurde, ſondern mit großem Erfolg in 
Scene ging, iſt kein kleines Ereigniß in einem 
Lande, wo das Theater eine ſo wichtige und zu⸗ 
gleich politiſche Rolle ſpielt. Die Aufführung 
vollzog ſich ohne die geringſte Störung, trotzdem 
das Theater dicht gefüllt war, und ſich un⸗ 
ter den Zuſchauern viele franzöfiihe Offiziere 
und eine große Anzahl Deutſcher befanden. — 
Der ruhige Berlauffgiebt Zeugniß von dem ruhigen 
Tact des pariſer Publikums, das ins Theater 
ging um — ausnahmsweiſe — nur ſich zu amüſi⸗ 
ren, ohne das Haus zum Schauplatz politiſcher 
Demonſtrationen zu machen, — wobei das Pur 
blikum nur zu oft hitziger agirt als die Schau⸗ 
ſpieler auf der Bühne. 

Obſchon dieſes harmloſe elſäßiſche Stück 

nicht das Geringſte enthält, was ſelbſt den enra⸗ 
girteſten Bonapartiſten in Harniſch jagen könnte, 
ſahen doch die Freunde des öffentlichen Friedens 
der Aufführung mit einiger Beſorgniß entgegen. 
In der Meinung vieler Franzoſen ſind die 
beiden Autoren: Erckmann — Chatrian keine 
guten Patrioten. Ihr politiſches Vergehen iſt 
— daß fie das Empire und die franzöſiſche 
Gloire zu wen ig lieben u. — Deutſchland zu wenig 
haſſen — Und man kann nicht leugnen daß, 
was das Empire und ſeine Gloire anbelangt, — 
die beiden Novelliſten ihr Möͤglichſtes gegen die 
napoleoniſche Tradition gethan haben. Ihre 
Helden find friedliebende eljäſſer Burſchen, welche 
ihre Heimath, ihre rothwangigen elſäſſer Mäd⸗ 
chen und Frauen, ihr harmlos fleißiges Land⸗ 
leben — ihren Krug Bier, ihr Glas Milch — 
den Wunden des Krieges und dem Preſtige des 
Sieges bei weitem vorziehen. 
Erckmann — Chatrian malen das Leben 
im Elſaß ſehr friedlich, ſehr ſonnig und verlok⸗ 
kend. Die blühenden Obſtbäume, die blumigen 
Triften, die klaren Forellenbäche und die blon⸗ 
den Gretchen ſind treu nach der Natur gezeich⸗ 
net. Warum — ſo ſcheinen ſie zu fragen — 
ſoll dieſer behagliche Farmer, dieſer fleißige Han⸗ 
delsmann das Gewehr ſchultern, die Heimath ver⸗ 
laſſen, um gegen ein Volk zu marſchiren, gegen 
das er nicht den geringſten Groll hegt — und 
bei dem es keinen „Kirſch“ das Lieblingsgetränk 
der Elſaͤſſer — giebt. — Von dieſem Geſichts⸗ 
punkt verlieren Krieg und Gloire ihren Kitzel, 
und die bonapartiſtiſche Legende ſtirbt. — Hängt 
das Heil Frankreichs nur von den Imperialiſten 
ab — ſo ſind die Herren Erckmann — Chatrian 
nur ſchlechte Unterthanen. 

Schwerer wird es, ihr Vergehen in Betreff 
ihrer deutſchen Sympathieen zu erkennen. In 
einem ihrer früheren Romane werden die Preu⸗ 
ßen keineswegs geſchont, vielmehr als die gierig⸗ 
ſten, roheſten, treuloſeſten Ungeheuer geſchildert, 
vor deren Gefräßigkeit die Franzoſen erſchrecken. 
Und dieſe Horde kam nach Frankreich und ver ⸗ 
griff ſich am Elſaß, aber ſie kamen nur durch 
die Schuld Napoleons. — Dies iſt der zweite 
politiſche Fehler von Erdmann — Chatrian. 

Der Held des Dramas iſt ein Hageſtolz 
und die Moral gipfelt in dem anmuthigen loth⸗ 
ringiſchen Lied: „Heirathet Mädchen, heirathet!“ 
— welcher Rath aber auch dem anderen Ge⸗ 
ſchlecht gilt, denn das Ende des Stückes beweiſt, 
daß ein Vierunddreißiger glücklicher mit als 
ohne Frau iſt; man konnte vielleicht noch wei⸗ 
ter folgern: ſogar ſehr glücklich — ſelbſt nach 
der Trennung von Frankreich. 

Die Pariſer haben alſo trotz aller Entrü⸗ 
ſtung der imperialiſtiſchen Blätter kelnen Grund, 
Erckmann — Chatrian anzugreifen, denn ihr 
einziges Vergehen ſcheint, daß ſie den Elſaß 
zum Schauplatz ihres Stücks wählten. Sie ha⸗ 
ben ſich das Schickſal mancher ihrer dramatiſchen 
Vorgänger zu Herzen genommen, denn die Ge⸗ 
ſchichte des franzöſiſchen Dramas zeigt uns, wie 
rathſam es iſt, die Politik nicht auf die Bühne 
zu bringen. — Zu Corneille's Zeiten wurde der 
Cid zu einem Parteiſtück. Der Cardinal von 
Richelieu hob zwar in Folge des Cid das Duell 
auf und entſagte ſeiner ſpaniſchen Politik, be⸗ 
lohnte aber den großen Dichter mit ſeinem un⸗ 
verſönlichen Haß. Molières Meiſterwerk, der 
Tartuffe, wurde als ein Manifeſt gegen die 
Geiſtlichkeit angeſehen, für zwei Jahre confiscirt, 
Beaumarchais Barbier verlachte den franzöſiſchen 
Adel — und ſelbſt Racine konnte ſeine Athalie 
nicht für die Schülerinnen von St. Cyr ſchrei⸗ 
ben, ohne des Janſenismus angeklagt zu werden, 
und ohne fein Lebenslicht — die Gunſt ſeines 
großen Monarchen Ludwig XIV. — zu verlieren. 
Erckmann — Chatrian ſind alſo bedeutend glück⸗ 
licher als Racine — ſelbſt wenn ihr Stück ge⸗ 
fallen wäre. 

Es iſt ſchon oft erörtert worden, daß die 
Republik der Boden ſei, auf dem das Drama am 
beſten gedeihe, wo es allein nach ſeinem wahren 
Werth erkannt würde, denn in jeder Monarchie 
trägt die Bühne mehr oder minder kaiſerliche 


a 


oder königliche Livreen. — Daß l' Ami Fritz 
nicht ausgepfiffen wurde, vielmehr durch ſeinen 
Reiz von Natur und Unſchuld, durch feine an- 
muthige und ideale Schilderung des Landlebens 
verdiente Anerkennung erntete, und das Pariſer 
Publikum von Anfang bis Ende feſſelte, iſt ein 
Beweis, wie viel die Franzoſen gelernt haben, 
da ſie ſelbſt während einer Miniſterkriſis in's 
Theater gehen und die Politik zu Hauſe laſſen. 
1. 


Loc ales. 


— Friedrich Wilhelm⸗Schühenbrüderſchaft. Bei der 
am Montag Abend im Schützenhauſe ſtattgefundenen 
General⸗Verſammlung der Schützenvrüderſchaft wurde 
der Vorſtand für das Jahr 1877 gewählt. Wieder⸗ 
gewählt wurden: als erſter Vorſteher Herr Kauf⸗ 
mann Mallon; als ſtellvertretender Vorſteher Herr 
Kaufmann H. Schwartz ſen.; als Rendant Herr 
Kaufmann Benno Richter; als Schriftführer Herr 
Polizei⸗Anwalt Müller; als erſter Schießmeiſter Hr. 
Fleiſchermeiſter Pegel; als ftellvertretender Schieß⸗ 
meiffer) Herr Büchſenmacher Lechner. Neugewählt 
wurden zu Vergnügungs⸗Vorſtehern die Herren: 
Dachpappenfabrikant Lohmeyer und Inſtrumenten⸗ 
händler O. Szezypinski. 

— wählerverſammlung in Culmſee. Nach Culmſee 

waren, wie bekannt, 2 Verſammlungen von Wählern 
auf den 10. Decbr. in daſſelbe Local (Schmidtgall) 
berufen, eine um 12 Uhr von Herrn Ger. R. Dr. 
J Gerhard, die zweite von Vertrauensmännern aus 
beiden Kreiſen um 1 Uhr Mtgs. Sie floſſen, wie 
ſchon geſtern geſagt, beide zuſammen: Herr Dr. G. 

eröffnete die Verſammlung, zu deren Leiter Herr v. 
Laoga berufen wurde. Herr Dr. G. gab nun einen 
Bericht über die beiden letzten Seſſionen des Reichs⸗ 
tages und ſeine Thätigkeit als Abg., im weſentlichen 
gleichen Inhalts wte am 9. in Thorn, nur in eini⸗ 
gen Puukten abgekürzt, und ſtellte zum Schluß den 
Antrag über ſeine fernere Candidatur Beſchluß zu 
faſſen. Dies geſchah jedoch nicht ſofort, ſondern es 
wurde beſchloſſen die zweite von dem Comitee der 
Vertrauensmänner berufene Verſammlung ohne 
Pauſe auf die erſte folgen zu laſſen. Es entwickelte 
ſſich nun eine ſehr lebhafte Debatte, in welcher man 
auf den Rechenſchaftsbericht des Hrn. Dr. G. zwar 
nur wenig einging, ſtatt deſſen aber die Verſamm⸗ 
lungen in Thorn am 8. und 9. eifrig beſprach, wo⸗ 
bei Prof. Dr. L. Prowe die Unduldſamkeit der Ver⸗ 
ſammlung am 9. rügte, Obl. Böthke die Verſamm⸗ 
lung entſchuldigte, Kfm. Gall den von Obl. B. am 
9. gegen die Vorbeſprechung am 27. erhobenen Vor⸗ 
wurf abwies und die Candidatur des Comm. R. 
Biſchoff angelegentlichſt empfahl. Herr Dr. Bergen⸗ 
roth ſprach für die Wiederwahl des Dr. Gerhard, 
gegen deſſen Verhalten als Abg. doch kein gegründe⸗ 
ter Voxwurf zu erheben ſei. Herr Comm. R. Biſchoff, 
der zum Erſcheinen kin Culmſee eingeladen war, 
wurde hierauf von dem Vorſitzenden der Verſmlg. 
vorgeſtellt undl dieſe befragt, ob fie ihn hören wolle, 
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und entſchieden und während feiner ganzen Rede 
herrſchte im Saale die größte Ruhe und die geſpann⸗ 
teſte Aufmerkſamkeit, ein Zeichen dafür, daß die⸗ 
ſelbe auf die Anweſenden einen ſehr günſtigen 
Eindruck machte. Hr. B. erklärte, er habe die Candi⸗ 
datur nicht geſucht, vielmehr auf die erſte von Culm 
an ihn ergangene Aufforderung ablehnend geantwor⸗ 
tel, und erſt als er nach der am 27. in 
Thorn ſtattgehabten Vorbeſprechung nochmals 
aufgefordert ſei, ſich auf Zureden ſeiner Freunde 
entſchloſſen, fich dem Wahlkreiſe Thorn -Culm 
zur Verfügung zu ſtellen. Hr. B. fügte weiter hinzu, er 
ſei his dahin noch nicht Mitglied des Reichstags, 
wohl aber lange Zeit Abg. zu Landtage geweſen u. 
ging daruf ausführlich auf ſeine bisherige politiſche 
Thätigkeit, feine politiſche Stelluug und‘feine Anſich⸗ 
ten ein; die Erklärungen des Hr. B. fanden allge 
mein, ſelbſt bei ben Anhängern des Hr. Dr. G. An⸗ 
erkennung und Beifall. 

Nach dem Vortrage des Hrn. Dr. G. war die⸗ 
ſem die Frage vorgelegt, ob er in dem Falle, daß 
Hr. Biſchoff in Culmſee die Majorität erhielt; von 
ſeiner Bewerbung zurücktreten werde? Hr. Dr. G. 
hatte dieſe Frage unbedingt bejaht, dabei aber der 
Vrſuͤlg. mitgetheilt, daß die Abſtimmung am 9. in 
Thorn ganz entſchieden zu ſeinen Gunſten ausgefal⸗ 
len ſei. Hr. Dr. G. forderte nun Hrn. B. auf, auch 
die Verzicht⸗Erklärung abzugeben, für den Fall, daß 
die Mehrheit ſich für ihn (Dr. G.) ausipräde 
Hr. G gab dieſe Zuſage. Reſultat à der Ab— 
ſtimmuag iſt mitgetheilt. Hr. Dr. G. nun aufgefor⸗ 
dert ſeine Verzichtleiſtung nochmals anszuſprechen, 
machte zwar den Einwand es ſeien viele feiner An— 
hänger — die hier nur in geringer Zahl vertreten 
ſeien — von ihren Nachbarn mit dem Mandat ver⸗ 
ſeben auch in deren Namen für ihn zu ſtimmen, da 
aber ſolche Mandate nicht vorgelegt wurden, 
entſchloß er ſich ſeiner früheren Zuſage gemäß, ſeine 
Bewerbung um Wiederwahl zurückzunehmen. 

— Eiterariſches. In dieſer ernſten, ſorgenſchweren 
Zeit iſt jede Aenßerung wirklichen Humors doppelt 
freudig zu begrüßen und ſo heißen wir denn einen 
alten Freund willkommen, der dem Lauf der Zeiten 
Rechnung tragend in neuem Gewande erſcheint, 
Neues bringt, ohne dem guten Alten die Thüre ge⸗ 
wieſen zu baben. Es iſt dies, aus dem Verlage von 
Otto Janke in Berlin: Der große Struwwelpeter 
für Kinder von 17 bis 77 Jahren, neu bearbeitet u. 
mit Beiträgen verſehen von Richard Schmidt Caba⸗ 
nis, dem beliebten geiſtreichen Humoriſten der Ber- 
liner Montags⸗Zeitung — Mit liebenswürdigem 
Humor, oft auch mit ſchneidiger Satire wird den 
Gebrechen der Zeit ein Spiegel vorgehalteu, aus dem 
allbekannte Charactere in ſcharfen Umriſſen hervor⸗ 
treten. Das tragiſche Geſchick des „Gründer Franz“, 
das „ſchreckliche Ende und Untergang der Schleppen⸗ 
Ottilie ſind warnende Exempel, und wohin der Miß⸗ 
brauch des Mulier taceat in ecelesia führen kann, er⸗ 
hellt die Hiſtorie von der „Parlaments-⸗Jette“. Für 
Topfgucker, Vielſchnupfer, Petroleure — für alle dieſe 
laſterhaften Männer iſt geſorgt — die Geſchichte der 


Inſerate. 


2 Außerordentliche Stadtverordneten⸗ 
1 Sitzung. 
Mittwoch, den 13. Dezember 1876 
Nachmittags 3 Uhr 


durch die Geburt 
erfreut 
Marienwerder, den 10. Debr. 1876. 
Waſſerbau⸗Juſpektor Barnick u. 
Frau Marie geb. Horstig. 


H Vormittag 11 Uhr wurden 


it Freuden bejaht wurde, Or. B. ſprach ruhigt odtgeſchnürten Marie, der Schlamplotte, der kalten 


— — —— — — —ů—̃ . ——̃— 


Laura — ſie ſollen auch das ſchönere Geſchlecht auf 
den Pfad der Beſſerung führen. Es iſt dies Büch⸗ 
lein ein amüſantes Weihnachtsgeſchenk, allen Leſern 
und Leſerinnen beſtens empfohlen. Der Preis von 
1 &, erleichtert die Anſchaffung. 


Fonds- und Produkten ⸗Vö rſe. 
Berlin, den 11. December. 


Gold ꝛc. ꝛc Imperials 1394,50 G. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 168,00 bz. 
do. do⸗ ½ Stück 


Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 247,25 bz. 

Der heutige Getreidemarkt verlief träge bei luſt⸗ 
loſer Stimmung. 

Weizen loco, obſchon reichlich angetragen, blieb 
ziemlich gut zu laſſen, während für Termine Kaufluſt 
mangelte. Gel. 1000 Etr. 

Roggen zur Stelle verkaufte ſich etwas leichter 
und auch nahe Lieferung fand im Allgemeinen mehr 
Beachtung, wogegen ſpäte Sichten verngchläſſigt blie⸗ 
ben. Gek. 2000 Ctr. 

Hafer loco mußte abermals etwas billiger mer” 
den. — Auch Lieferung hat ſich nicht voll im Werthe 
behauptet. 

Für Rüböl ſind neuerdings etwas beſſere Preiſe 
an gelegt worden, zu denen dann aber größeres Ange 
bot hervortrat. 

Spirituspreiſe bewahrten feſte Haltung und 
ſchloſſen noch etwas höher als vorgeſtern. Gek. 10,000 
Ltr. 

Weizen loco 190-235 Ar pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 154—186 Ak 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 130—175 A pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 125-165 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 151-190 Ag, Futterwaare 140150 A 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 78,5 A bezahlt. 
— Leinöl loco 60 r bez. — Petroleum loco ind, 
Faß 68 Ax bez. 

Danzig, den 11. December. 

Weizen loco verkehrte am heutigen Markte bei 
reichlicher Zufuhr in flauer Stimmung und Käufer 
ſuchten die Preiſe nach Möglichkeit zu drücken, was 
ihnen inſofern auch gelungen iſt, als man ſich ent⸗ 
ſchließen mußte, um 2 4 % billiger gegen Sonna⸗ 
bend zu verkaufen, während Manches noch bei Schluß 
der Börſe unverkauft übrig blieb. 400 Tonnen wur- 
den überhaupt verkauft und iſt bezahlt für Sommer⸗ 
131, 132, 133, 134 A 206. 207 Ax, bunt 125, 128, 
130 A 208, 210 A, glaſig 129, 130, 132 A 212; 
213 Ax, hellbunt 126, 127, 132 A 212 214, 215 
Ay, hochbunt glafig 132/83, 133 A 218 Ax, weiß 
130 Ag. 132/3 Mg 218, 220 Ay, alt hellfarbig 128 
ME 212 Ax per Tonne. Termine flau und billiger: 
Regulirungspreis 211 Ag 

Roggen loco ftille, feucht, 120 Ar inländiſcher 
162 Ag, 1238 Ag 7 per Tonne bez. Termine 
ohne Kaufluſt, Regulirungspreis 162 Ar — Gerſte 
loco nach Qualität 116 Pfd. 150 Ag, beſſerer 114. 
Pfd. 155A, 114, 118 Pfd. 158 kleine 103 Pfd. 


141 A, 109, 110 111 Pfd. 142, 143 Ag per Tonne . 
bezahlt. — Erbſen loco matt, Mittel- 146 Ag, Koch⸗ 


149 A per Tonne bz. — Spiritus loco wurde zu 


52 Ax per 10,000 Liter pCt. verkauft. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 


Berlin, den 12. December 1876. 
9./12. 76. 
matt. 
246 — 75247—25 
245 —75246— 75 


Fonds. 
Russ. Bunknoten 
Warschau 8 Tage. 


Poln. Pfandbr. 5% 67-70 68—20 . 
Poln. Liquidationsbrisfe. 59 — 70 69-70 
Westpreuss. do 4% 92— 60 92—60 
Wesipreus. do. 4½% 10050010080 
Posener do. neue 4% 93-40] 93—40 
Destr. Banknoten. 160 —30ʃ162—20 
Disconto Command. Anth, . 106 107 
Weizen, golber: 
April-Mi . 2... 225 223—50 
Mai- Jun:! 226 224 — 50 
Roggen: 
40% 2 er 160 159 
‚Dezb-Jan. 2 160 159 
April-Mai. . . 165—50]164 50 
Mai-Juni . . . 163 162—50 
Rüböl. 
Dezb- Jan. 79 79 
April-Mai 79— 90 80—20 
Spirtus: 
loco 5 56— 40 55—80 
Dezb-Jan 57-30 56—90 
April-Mai. 3 59.20 58 
Reichs-Bank- Diskont. 47 
Lombardzinsfuss 9a 


Wieteorologiſche Beobacht gen. 
Station Thorn. 


11. Decbr. Ollas. U. Tim. Wind. 


rodue. O. 


10 Uhr A. 335,35 0,6 

12. Dechr. 

6 Uhr M. 335,44 „2 NW bd. 
2 Uhr Nm. 330,52 1,0 W! tr. 


Waſſerſtand den 12. December 8 Fuß 2 Zoll. 


Amtliche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 2. Uhr Nachmittags. 


Warſchau, den 12. Dezember. Heuti 
ger Waſſerſtand 8 Fuß, fällt noch. Eisfrei. 


eines Sohnes 


in geheimer Berathung. 
Thorn, den 11. Dezember 1876. 
Dr. Bergenroth. 


Bekanntmachung. 
Zur Verpachtung des Maurer-Amts⸗ 


in größter 


Pianinos 


aus den renommirteſten Fabriken Berlins 


Das Inſerat, die Vermiethung eine 
Wohnung in meinem Kaufe betreffend 
hat Veranlaſſung zu dem Gerüchte ges 
235 daß ich meine Schule aufgeben 
wolle. 


Auswahl zu äußzerſt billigen Preiſen, daß meins See fertb neh orermit, 


bitte ich das mir bisher geſchenkte Ver⸗ 


mit Ajähriger Garantie 


3 2 5 5 tranen auch in Zukunft erhalten zu 
i — T > . 2 ae Indie Lehmann. | 
Bekanntmachung. a zwar vom 1. April 1877 bis 1. April 0. SZezypinski Saulsorſteherin. | 
! Sür das Jahr 1877 werden die Ge⸗ 8 wir * en auf Heiligegeiſtſtraße 176 Kalender 1877. 
rlichtstage A en 18. Dezember b - Erns 
in Culmſee in Schönſee Nachmittags I Vorzügliches Kartoffelmehl empfiehlt Sahnatzt iu ee e — i 
am = en er 5 Januar, im Saale des Maurer⸗Amtshauſes an B. Janke a. d. Ba ve. 52 lichen Buchhandlungen, fo wie bei ale 
am 5 5 am 15 . geſetzt. Die Bedingungen werden an]. In meinem Commiſſtonsverlag ei⸗ Kasprowicz, len Kalender⸗Verkäufern zu haben: 
= 9. April ee 4 . Ort und Stelle bekannt gemacht, auch beiſ ſchien: Jokannisſtr. 101. N Volkskalender 
am 7 EM: am 14. Mai, Herrn r is Adreßzouch Gi Pee RAUS. für be Dronligen ren Pommern 
m 4. Juni, am 11. Juni, ür den . 1 1 n oſen und Schleſien auf das Jahr 
nt Leier, an 16 Sur) | Mt. Maureremets ere pefammten dentjcen Gennbbeng, |Micbtrmafchinen Chi Binden zum l, Wan mieten Sn u 
10. Septbr., am 17. Septbr. a — — = — —.— einem Notizkalender Preis 
82 1. Date am 11 a „Grosser Nach den neueſten Amtlichen Quellen Ausverkauf. Hauskalender & 
am 8. rn am 19. Novbr., Weihnachts- Herausgegeben Wegen Umbau des Hauſes zum 1. [für die Provinzen Preußen, Pommern, 
| am 10. Dez „, am 17. Dezbr., b 915 F April muß ich den Laden ränmen und Poſen uud Schleſien auf das Jahr 
© ihren Anfang neb men. Beuth u. Otto Friebel. verkaufe meine fünmtlihen Artikel ehr, 1877. Mit vielen Illuſtrationen und 
Die 9 Schwurgerichts⸗ Ausverkauf pin Weg billig. einem Motizfalender Preis 50 4 
| en beg ö . { * \ i i 
ſidunge 22. Januar 1877. © REIFEN Preis 1 Ar 20 f. Zu Weihnachts⸗Geſchenken paſſend] Beide Kalender erſcheinen in ihrem 


am 16. April " 
am 25. Juni n 
om 38. October 5 


In Walter Lambeck's Buch- 
handlung iſt vorräthig: 


Thorn, den 5. Dezember 1876. Mentor. 
Königliches Kreis⸗Gericht. Aoekizkale der 
- J Eiſen⸗ ur Schüler und Schülerinnen 
Inſterburg altem Eiſen 5 
b Geb. 1 Mark. — cart. 60 Pf. 


Bauſtrecke 1. 
Submiſſion auf Lieferung von 
1,200,000 Wauerziegeln 

loco Darkehmen oder Inſterburg oder 

franco Gifendahnwagzon aof einer be⸗ 

lietizen Station der Oſtbahnſtrecken 

Elbing bis Eydtkuhnen und Thorn bis 
Inſterburg. 


Eiſerne Geldſchraͤnke 
und 
ſehr ſchwere Caſſetten 


in verſchiedenen Größen 
empfiehlt billigſt 


A. Böhm. 


Termin: 

Mittwoch, d. 20 Dezember er. 
5 Vormittags 11 Uhr 
im Streckenbaubureau Vereinsſtr. 12. 

Bedingungen find daſelbſt einzuſehen 
und gegen 1,50 M. zu beziehen. 
Probeziegel find bis zum Termin 
franco einzuſenden. 


Trauben- Rofinen, 


Neue franzöſiſche Nüſſe, 


„ Sicil. Lambertnüſſe 
empfiehlt billigſt 


Oscar Neumann, 
Neuſtadt 83. 


Schaalmandeln, 


Walter Lambeck. 


Stabeiſen u. Schmiedekohlen 
iu beſter Qualität offerirt billigſt 


Victor Wilk. 


Mauerlatten verſchiedener Di- 
menſionen verkauft zu billigem Preiſe 
8. Lipski, 


offerirt 
Aſtrachaner Caviar, Neunaugen, 
Anchovis, Ruſſiſche Sardinen, Sardi— 
nen in Oel, Spickgänſe, Paſteten, feine 
Trüffel⸗ und Cervelatwurſt, Speiſeoele, 
Oliven, Capern, Trüffeln, Morcheln. 
Champignons, Saucen, franzöſiſche 
Eſſige, Moftrid, Senf, Gelatine 
empfehlen L Damann & Kordes. 


eines Werke, 
4 Bde. geb. 


| 


Düffel-Ueberzieher, Steffbeinkleider wie 
ſämmtliche Herren-Garderobe. Düffel- 
Jacken und Paletots für Mädchen. 
M. Friedländer 
neben Herrn C. B. Dietrich. 
Koch- und Viehſalz, 
Wagenfett in Füßchen 
off erirt Carl Spiller. 
Wall- u. Lambert Nuſſe empfehlen 
L. Dammann & Kordes. 
Bei der am 6. d. Mts. ſtattgehabten 
General-Verſammlung der Norddeutſchen 
Hagelverſicherungsgeſellſchaft wurde bei 
mir ein Schuppenpelz vertauſcht, wel⸗ 
chen der Eigenthümer gegen Rückgabe 
des richtigen Pelzes in Empfang neh- 
men kann. 
Brieſen Wſtpr. 


en nd Harp 
Eine 
Lehrlingsſtelle 


iſt frei bei Jacob L. Kalischer. 


achten Jahrgange und haben ſich von 
Jahr zu Jahr der ſtets wachſenden 
Gunſt des Publikums zu erfreuen. 


1 Arbeitswagen und 1 Hechſelma⸗ 
ſchine hat zum Verkauf 
Carl Spiller. 


Einen Jimmerkellner, 


einen Kellnerlehrling 
ſucht für das Vieforia-Hötel 
Ba re Eduard May. 
er sungsbalber ift eine Wohnung 

von 4 heizbaren Zimmern, Küche 
nebſt Zubehör in 1. Etage vom 1. 
April 1877 Schloßſtr. 293 zu verm. 
Eine freundl. Part.⸗Wohnung, be⸗ 

ſtehend aus 3 Zimmern, Küche 
und Zubehör ift für einen billigen Preis 
vom 1. Jauuar 1877 zu vermiethen. 
Neuſtadt. Hohe Gaſſe 159/60. 

Eine gute Penſion für 1 oder 2 
junge Mädchen, welche die hieſigen 
Schulen beſuchen, weiſt nach die Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung. 


J. meinem Hauſe Neuſtadt 96 iſt 
vom 1. April 1877 die Parterre⸗ 
Wohnung oder Belle-⸗Etage, je * 


nur 1 8 Mk. 
e 
Walter Lambeck. 


Feigen, Datteln, Prünellen, Sultaninen, 
eingemachte Ananas u. andere Früchte 
empfehlen 

L. Damann & Kordes. 


Jrnſte burg, den 8. Dezember 1876 
Der Strecken⸗Baumeiſter. 


v. Francheville. 


E Wohnung iſt von 15 zu 
vermiethen Copernicusſtr. 210 


(Ei mbl. Zim., part., m. a. o. Bels 


Zimmer mit Zubehör zu vermiethen. 0 
zu vermiethen Bäckerſtr. 167. 


Julie Lehmann. 


n 


Nur noch 
| findet der er eines coloſſalen Lagers fertiger 


gang der Concursmaſſe bon E. Proskauer in Magdeburg 


einige Cage 
Garderobe 


ſtatt. Ich bin im Stande zu noch nie dageweſenen Preiſen die feinſten Gegenſtände 


I 


von 


Herren-Garderobe 


11 


zu verkaufen, ſo daß Jedermann für wenig Geld ſich einen eleganten Herbſt⸗ oder Winteranzug verſchaffen kann, wie dies aus folgendem Preiscourant hervorgeht: 


Als beſonders preiswürdig empfehle: 


420 Winter⸗ -Ueberzieher in Double, Ratine, Perle und Eskimo dc. von 5, 6, 7, 8 bis 16 Thlr. 


636 Winter⸗Jaquets in denſelben Stoffen, 


7 


8 6 und 7 Thlr. 


185 Haus⸗ und Jagd⸗Jopen 5 Thlr. an 

260 Herbſt⸗ und Stofrböcke, in div. Stoffen und Deſſins 5 3 9 5750 an 

370 15 verſchiedene Buckskin⸗ und Stoff⸗Hoſen 5 2, J % A e e hl 
180 Schlafröcke in eleganten Stoffen 5, 6, 7 8, 9 und 10 Thlr. 


200 Stoffweſten von 1 bis 2 Thaler. 


md kann ſich ein Jeder von der Wahrheit der Preife und Größe des Lagers überzeugen, fo daß Niemand unbefriedigt mein Lokal verlaſſen kann und bitte bei 
Bedarf im eigenen Intereſſe der Herren auf das Verkaufslocal zu achten und dieſe Anzeige nicht mit gewöhnlicher Markkſchreierei zu verwechſeln, da ich nur durch obigen 


billigen Einkauf anch ee wie kein Concurrent verkaufen kann. 


Ver au 85 Lokal: Hempliers Hotel, 1. Etage, Culmerſtraß 2 


5 


Walter Lambeck Bilderbücher Und Jugend ar ifien Walter A 


en 8. 


in * Auswahl. 
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Meine eröffnete 


Weihachis-Äusstellg 


umfaßt, in reichſter Auswahl, 
zu ermässigten Preisen: 
Damen-, Herren- und Kinder-Wäſche, (Hem⸗ 
den, Jacken, Beinkleidern). 
Unterröcke für Promenade und mit Schleppe. 
Schürzen in Leinen, Batiſt, Shirting, Moiré. 
Kragen und Manſchetten für Damen⸗, Her: 
ren⸗ und Kinder. 
Stickerei verſchiedeuſter Art. 
Neueſte franzöſiſche Hemden -Einſätze. 
Seidene Hals- und Caſchentücher. 
Shlipſe, Cravatten, Manſchettenknöpfe. 
Regenſchirme in Seide, Alpacca und Baum- 


wolle. 
gelldecken, Schlafdecken, Reiſedecken. 
Schweizer, engliſche und deutſche Gardinen. 
Laſchentücher jeder Art, in eleganten Cartons 
und auch in gew. Aufmachung. 
Tricotagen in Wolle, Vigogne, Seide. 
Be Leinen, Handtücher, Ciſchzeuge, Belt⸗ 


zeuge. a 
Engl Frottirhandtücher, Badetücher u. Bade⸗ 
mäntel. 
Ich empfehle dieſe meine Ausſtellung geneigter Be⸗ 


achtung 
Hermann Fuchs, 
Special-Geſchäft 


für Waäſche-, Confeetion-, Leinen- u. Weiß waaren. 


Thorn, Vutterſtraße, 145. 


Bestellungen werden sauber und pünkt- 


21 lich ausgeführt. = 
e 
Erſparn if K 6939 


Hecht Aınerikon Aaſſeeſchrot 


von Dommerich & Co. in Magdeburg. 

Das Amerikaniſche Kaffeeſchrot wird von dieſer Fabrik ſeit Jahren in 
großen Maſſen nach den Vereinigten Staaten exportirt und hat ſich dort in 
Folge ſeiner vortheilhaften Zuſammenſtellung außerordentlich verbreitet, da es 
die billigeren Sorten des indiſchen Kaffees vollſtändig erſetzt und für beſſere 
Qualitäten einen höchſt angenehmen Zuſatz bildet. 

Der Preis des Originalpackets A 20 Neuloth iſt 20 Pf. 
Zu haben in den Depots folgender Herren: 
Thorn bei H. Simon. Labiſchin bei Mor. Abrahamsohn, 
Bartſchin bei B. Abrahamsohn. Pakoſch bei R. S. Samuelson. 
Inowraelaw bei L. Handtke. Zuin bei A. Schilling. 
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Weihnadts-2tusverkauf 


III 


1 Parthie Kleiderstoffe Elle 3 Sgr 
1 97 57 97 3 Ser. 4.87. 
; 77 90 ” J „ 6 „ 
„ * * 9 
1 „ „ 7 5 „ X 
1 „ 57 * 6 „ 
1 57 „ „ 6 „ 8 75 
empfehle ich als beſonders billig 


Außerdem habe ich die Preiſe aller andern am Lager befindlichen 
Sachen, als Pelz⸗Garnituten, Reiſedecken, Teppiche, Cachenez, Sammet, 
ſchwarz und eoul. Seidenſtoffe, Tricofagen, Leinen u. Wäſche, Flanelle 
etc. ete, bedeutendend herabgeſetzt. 


Soeben erfbien im Verlage von Eduard Loll in Elberfeld: 


Mürchen m Unie 


von 


H. C. Andersen 


Herausgegeben von Gollſried v. Leinburg und Olga v Andechs. 
Mit dem Portrait des Dichters und Illuſtrationen von Woldemar 


: Friedrich. Wilh. v. Kaulbach, Moriz v. Schwind, Paul Konewka. Leo v. Leinburg u. A. 


Die Holzſchnitte ſind aus der xylogr. Anſtalt von R. Brend' amour u. Co. in 
Düſſeldorf. 
29 Bogen breit 8. In elegantem Ganzleinenband. Preis 6 Mark. 


Der preisgekrönte Ueberſetzer der bereits in 9. Auflage erſchienenen 
„Frithjofsſage“, beſchäftigte ſich, einem langgehegten Wunſche Anderſen's fols 


gend, ſchon ſeit vielen Jahren mit einer deutſchen Ueberſetzung der ſämmtlichen 


Märchen des Dichters, der zwar noch wenige Tage vor ſeinem plötzlichen Tode 


die frobe Nachricht von der endlichen Vollendung des Werkes empfing, leider 
aber das Erſcheinen deſſelben nicht mehr erleben ſollte. Die vorliegende Ueber⸗ 
3 ſetzung iſt ebenſo meiſterhaft, wie die Illuſtrationen der genannten Künſtler. 


Ausgewählte Märchen und Geſchichlen 


von 
H. C. NDERSEN. 
15 Bogen 80 elegant cartonnirt mit Leinwandrücken. 
Preis 2 Mark 50 Pf. 
Walter Lambeck, Vuchhandlung in Thorn. 1 


Zum bevorſtehenden 


Weihnachtsfeſte 


empſiehlt eine Auswahl Lederſachen, 

Photographiealbums, Briefmappen, 

Chriſtbaumdekorationen ic. Auch wer⸗ 

den Stickereien ſauber und ſchnell garnirt. 
. Kuszmink, 


Eliſabeſhſtr. 291/92. 


Vorräthig bei: 


Preuſſ. Original- Looſe 
1. Klaſſe 155. Pr. Lotterie 4 84 Mk. 
½% 42 M. Preis für alle 4 Klaſſen 
½ 150 M., Y 75 M. verſendet ge⸗ 
gen Baareinſendung des Betrages Carl 
Hahn, Berlin S Kommandantenſtr. 30. 


Kartoffeln 


kauft en Quantum, wenn auch nicht 
ganz 


Oſtrowitt bei Schönſee. 


Beſte Heizkohlen 
a 1 C4. 30 ꝙ pr. Cent. frei in's Haus 
offerirt Victor Wilk. 


8 


Brückenſtraße 8. 


Einem hochgeehrten Publikum empfehle 
ich alle in meinem Wurſt⸗Geſchäft ſtets 
wohlſchmeckenden Waaren, als: Salami⸗ 
Servelatwurft, Mortadeller, abgekochten 
Schinken, Rolade, Preßkopf, Schinken⸗ 
wurſt, Zungenwurſt, gepöfelte abgekochte 
Rinderzungen, wohlſchmeckende Sültze, 
Polniſche u. Knoblauch⸗ 5 von rei⸗ 
nem Schweinefleiſch, ebenſo Leber und 
Blut⸗Wurſt, täglich früh von 9 bis 11 
Uhr friſche warme Knoblauch⸗Wurſt. Fri⸗ 
ſche Brat⸗-Wurſt iſt zu jeder Tageszeit 

auf Beſtellung das Pfd. zu 60 &, fri⸗ 
05 wohlſchmeckendes Schweineſchmalz 
in ganzen Pfunden zu 80 4, ebenſo 
Wurſt⸗ oder eee e, das Pfd. 
zu 60 & zu haben bei 

G. Wakarecy. 
Neuſtadt. 

Cigarreu und Tabake, Pfeifen und 
Cigarrenſpitzen, preiswerth und in 
großer Auswahl bei 

L. Dammann & Kordes. 
Die Buchhandlung von Walter 
Lambeck empfieblt ols paſſendes 
Weihnachtsgeſchenk 
Thorner Geſangbücher 


in dauerhaften, einfachen und ebenſo 


ÄZſaäußerſt eleganten Einbänden zu billi⸗ 


gen Preiſen. 


Große Marzipan - Mandeln 
Puder⸗Naffinade, 
neue Para-Nüſſe, 

Sieil. Lambertnüffe, 
neue franz. Wallnüſſe, 


ſowie ſämmtliche 


Colonial-Waaren 


zu billigen Preiſen bei 
Heinrich Netz. 


Aſtrachaner Erbſen, Teltower Rübchen, 
eingemachte Spargeln, Schneidebohnen 
u Erbſen 9 = en. Kordes. 


Limburger, Kad Wotiner, Edamer, 
Holländer, Tilſiter, Schweizer und Ol⸗ 
mützer offerirt Carl Spiller. 
Birk⸗ und Haſelhühner 


empfiehlt A. Mazurkiewicz. 


Auf das fla 
Weiße Straße 72 wird aufmerkſam 
gemacht, Verkaufszeit zu jeder Zeit 
bei Reſtr. Hollata. Schmodde. 
Friſche Aepfel 
billig bei Choromanski, Baderſtr. 
im Keller bei Bäckermſtr. Seibicke. 
Täglich friſche beſte Stettiner Hefe 
ei Dammann & Kordes. 
Weizen: Gries, Glaupen, Sago, Reis⸗ 
gries, Weizenpuder, Linſen, Buchweizen, 
Hafer: und Gerſten Grützen, Kartoffel⸗ 
mehl, Vietoria⸗Erbſen bei 
L. Dammann 4 Kordes. 


Verantwortlicher Redakteur Erust Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


